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Höfesterben ist keine gute Klimaschutzstrategie
Eine klimagerechte Landwirtschaft braucht Tierhaltung und viele Höfe 

von Xenia Brand und Berit Thomsen

Der Umbau der Tierhaltung ist zum zentralen Thema in der Diskussion um die zukünftige Ausrich-
tung der Landwirtschaft und der Agrarpolitik geworden. Dabei wird insbesondere auf die klima-
schädigende Wirkung der Tierhaltung hingewiesen und als Konsequenz daraus eine Reduzierung 
der Tierzahlen gefordert. Diese Reduzierung findet bereits statt, ist häufig aber das Ergebnis von 
Betriebsaufgaben. Höfesterben und weniger Tiere führen aber keinesfalls automatisch zu mehr 
Tierwohl und klimaverträglichen landwirtschaftlichen Produktionsweisen, sind in bestimmten Be-
reichen für den Klimaschutz sogar kontraproduktiv, wie der nachfolgende Beitrag zeigt. Notwendig 
sind eine differenzierte Betrachtung über das Wie der Reduzierung und das Setzen nachfolgend 
skizzierter politischer und wirtschaftlicher Rahmenbedingungen für eine zukunftsfähige und klima
gerechte Landwirtschaft – gemeinsam mit den Bäuerinnen und Bauern.

Es gibt die große gesellschaftliche Debatte rund um die 
zukünftige klimagerechte Tierhaltung. Die Debatte ist 
notwendig und richtig, aber auch »leicht entflamm-
bar«. Aus Klimasicht gibt es einen dringenden Hand-
lungsbedarf, da sind sich Gesellschaft und Bäuerinnen 
und Bauern grundsätzlich einig. Aber es gibt unter-
schiedliche Sichtweisen über den Weg. Es gibt Stim-
men in der Klimagerechtigkeitsbewegung, bei zivil
gesellschaftlichen Organisationen und auch in der Po-
litik, die eine Reduktion der Tierzahlen fordern, häufig 
zugespitzt auf die Forderung nach einer Halbierung 
der Tierzahlen. Wie das geschehen soll, welche Rolle 
die Art der Erzeugung spielt, was mit den Höfen und 
der Wirtschaftsentwicklung in den ländlichen Räumen 
geschieht, wird kaum oder gar nicht thematisiert. 

Die unmittelbar Betroffenen, die Bäuerinnen und 
Bauern, sind durchaus bereit für Klimaschutz und 
mehr Tierwohl. Aber die Bedingungen müssen stim-
men und es braucht wirtschaftliche Perspektiven in 
Form von Ausgleich, Anreizen und kostendeckenden 
Erzeugerpreisen. Wir werden den Klimaschutz nicht 
erreichen, ohne die Menschen auf den Betrieben in 
diesen Prozess einzubeziehen und mitzunehmen. 
Eine klimaverträgliche Landwirtschaft und Tierhal-
tung kann nur von und mit Bäuerinnen und Bauern 
umgesetzt werden. In einem Diskussionsprozess der 
Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL) 
ist hierzu ein gangbarer Weg aus Sicht der Bäuerinnen 

und Bauern aufgezeigt worden und in dem Positions-
papier Tierhaltung & viele Höfe für eine zukunftsfähige, 
klimagerechte Landwirtschaft 1  veröffentlicht worden.

AbL-Vorstandsmitglied und Milchbäuerin Elisa-
beth Waizenegger erklärt dazu:2 »Die Diskussion um 
die Halbierung der Tierzahlen bewegt uns Bäuerin-
nen und Bauern sehr. Es ist wichtig, dass wir unsere 
bäuerliche Sicht in die Debatte einbringen. Unstrittig 
ist für uns, dass der Konsum tierischer Produkte wei-
terhin deutlich sinken muss. Dann können wir die 
Erzeugung an die sinkende Nachfrage anpassen. Das 
wiederum setzt kluge marktpolitische Maßnahmen 
voraus, denn wir brauchen faire und kostendecken-
de Preise für unsere Produkte. Die AbL und andere 
Bauernorganisationen fordern schon lange eine Ab-
kehr von der preissenkenden Überschusssituation, 
dafür marktgerecht produzieren und Nachhaltigkeit 
fair auf den Höfen entlohnen. Wir fordern politische 
Maßnahmen, die eine nachhaltige, klimagerechte, 
existenzsichernde und tierwohlgerechte Tierhaltung 
ermöglichen.«

Höfesterben als Ursache für weniger Tiere

Die wirtschaftliche Situation stellt sich aktuell (bei Re-
daktionsschluss im November 2022) auf den Betrieben 
sehr unterschiedlich dar. Die Ackerbaubetriebe pro-
fitieren von den hohen Getreidepreisen. Milchvieh-
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haltende Betriebe, allen voran im konventionellen 
Bereich, waren im April 2022 erstmalig fast kosten-
deckend und im Juli war der Milchpreis sogar höher 
als die Milcherzeugungskosten.3 Allerdings sind im 
Durchschnitt auf diesen Betrieben seit vielen Jahren 
die Kosten nicht gedeckt gewesen. Die Preissituation 
kann sich jederzeit wieder drehen, da entsprechende 
marktpolitische Instrumente, die die Verhandlungs-
macht der Erzeuger:innen stärken würden, noch nicht 
eingesetzt wurden. Die Schweinepreise erleben nach 
wie vor eine höchst bedenkliche Talfahrt und die hohe 
Kostenseite setzt den Betrieben noch zusätzlich zu. 

Diese wirtschaftliche Situation führt dazu, dass alle 
zwei Stunden in Deutschland ein Betrieb, der Schwei-
ne oder Kühe hält, aufgibt, dadurch reduzieren sich 
bereits die Tierzahlen quasi »automatisch«.4 Seit 2012 
ist die Zahl der Betriebe um gut 40 Prozent (12.400 
Betriebe) gesunken und es gibt rund 20 Prozent we-
niger Schweine.5 Das zeigt, dass die Zahl der Betriebe 
schneller sinkt als die Zahl der Tiere. Damit einher 
geht eine Konzentration der Tiere in größeren Betrie-
ben. Ganz aktuell sanken die Schweinebestände 2021 
im Vergleich zum Vorjahr um gut neun Prozent.6 
In der Milchviehhaltung haben sich innerhalb einer 
Dekade die Bestände um fünf Prozent reduziert, es 
haben aber 40 Prozent der Milchviehbetriebe aufge-
hört.7 Die Tierzahlen reduzieren sich in Deutschland 
also bereits. Höfesterben und weniger Tiere führen 
dabei aber keinesfalls automatisch zu mehr Tierwohl 
und klimaverträglichen landwirtschaftlichen Produk-
tionsweisen.

Dass in der Landwirtschaft im Jahr 2020 die Treib
hausgasemissionen zurückgingen, lag unter anderem 
an den gesunkenen Tierbeständen.8 Höfesterben ist 
aber keine gute Klimaschutzstrategie. Vielmehr muss 
beim Abbau der Treibhausgasemissionen auch die 
Art und Weise der Produktion in der gesamten Tier-
haltung in den Blick genommen werden und die Kli-
mawirkung der verschiedenen Arten der Tierhaltung 
differenziert betrachtet werden. 

Aspekte einer zielführenden Klimastrategie

Eine zielführende Klimastrategie in der Tierhaltung 
muss folgende Aspekte berücksichtigen, auf die wir 
im Folgenden näher eingehen werden:

	■ Konsum tierischer Produkte reduzieren hin zu 
»weniger und besser«,

	■ Tierhaltung in die Fläche bringen und regionale 
Nährstoffkreisläufe stärken,

	■ Wirtschaftsdünger in der Breite sinnvoll nutzen, 
um Mineraldünger zu reduzieren,

	■ Wiederkäuer auf die Weide und grasbasierte und 
kraftfutterreduzierte Fütterung stärken,

	■ heimischen Eiweißanbau stärken, statt auf Soja
importe zu setzen,

	■ Ställe für mehr Tierwohl umbauen und 
Ammoniakemissionen senken.

Konsum tierischer Produkte reduzieren
Der Konsum tierischer Produkte sinkt bereits und 
wird zukünftig vermutlich noch weiter zurückgehen. 
Der gesamte Pro-Kopf-Fleischverbrauch ist von 2016 
bis 2021 um neun Prozent gesunken,9 der Pro-Kopf-
Verbrauch von Schweinefleisch ist um gut 13 Prozent 
zurückgegangen, wohingegen der Konsum von Ge-
flügelfleisch gestiegen ist.10 Gleichzeitig erleben wir in 
Deutschland im Jahr 2022 Preissteigerungen bei Nah-
rungsmitteln von im Schnitt knapp 20 Prozent.11 Diese 
Situation – insbesondere verbunden mit der Energie-
krise und der allgemeinen Inflation – bedeutet für viele 
Haushalte eine existenzielle Krise. Es ist wichtig, dass 
eine Forderung nach Konsum hochwertiger tierischer 
Produkte unbedingt entsprechend sozial flankiert sein 
muss, etwa durch höhere Sozialhilfesätze.

Mengen regulieren, Qualitäten honorieren 
Die Bäuerinnen und Bauern fordern allen voran aus 
der Milchbauernbewegung Bundesverband Deutscher 
Milchviehhalter (BDM) heraus ausgeglichene Markt-
verhältnisse und bedarfsorientierte Erzeugung. Sie 
plädieren für den Abbau von Überschussprodukten, 
denn diese drücken in einem austauschbaren Roh-
stoffmarkt die Preise nach unten. Das kommt wieder-
um den exportorientierten Unternehmen wie Molke-
reien zugute. Aber Bäuerinnen und Bauern hier und 
zum Teil auch im globalen Süden leiden unter diesem 
Preisdruck. Es fehlen bisher marktpolitische Rahmen-
bedingungen. Die Verbändegemeinschaft im Milch-
dialog, zu der auch die AbL und der BDM gehören, 
fordert entsprechende Instrumente, die auch höhere 
Preise für Klimaschutz, Tierwohl und Artenvielfalt 
berücksichtigen.12 

Wirtschaftsdünger in Wert setzen
Wirtschaftsdünger sind wertvoll. Ökologisch tragen 
sie zur regionalen Nährstoffversorgung und Dün-
gung bei sowie zum Erhalt und zur Förderung der 
Bodenfruchtbarkeit.13 Etwa die Hälfte der jährlichen 
Düngung in Deutschland wird aktuell durch Wirt-
schaftsdünger gedeckt.14 Lange war Gülle eher ein 
»Überschussprodukt«, was ihrem eigentlichen Wert 
nicht entspricht. Aktuell gewinnt sie, weil die Preise 
für Mineraldünger so hoch sind, wieder an Wert.15 

Eine rein mineralische Düngung, wie sie auf reinen 
Ackerbaubetrieben ohne Tierhaltung teils anzutreffen 
ist, ist aus verschiedenen Gründen infrage zu stellen. 
Mit einem Anteil von ein bis drei Prozent am weltwei-
ten Energiebedarf ist die Herstellung von Mineraldün-
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ger16 einer der größten industriellen Energieverbrau-
cher. Pro Tonne produziertem Dünger entstehen zwei 
Tonnen klimaschädliches Kohlenstoffdioxid (CO2).17 
In der aktuellen Energiekrise werden bestehende 
Gasabhängigkeiten auch in diesem Bereich deutlich. 
Die mit der Stickstoffdüngung verbundene Lachgas-
emission aus dem Boden ist ebenfalls klimaschädlich.18

Gleichzeitig ist in weiten Teilen Deutschlands der 
Viehbestand zu gering, um von geschlossenen und 
regionalen Nährstoffkreisläufen zu sprechen.19 Dafür 
wäre ein an Qualitäten und regionalen Wertschöp-
fungsketten orientiertes Umverteilen der Tierbestän-
de sinnvoll: aus den viehdichten Regionen in die Brei-
te. Aufgrund historisch gewachsener Strukturen, der 
hohen Arbeitsbelastung in der Tierhaltung sowie der 
aktuellen wirtschaftlichen Lage der Tierhalter:innen 
ist das eine große Herausforderung.

Tierbestandsobergrenzen einführen und  
Synergien nutzen
Für eine klimagerechte und zukunftsfähige Tierhal-
tung in der Breite müssen perspektivisch – voraus-
gesetzt, die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
geben das her – auch Tierbestandsobergrenzen eine 
Rolle spielen. Die im Bundesimmissionsschutzgesetz20 
genannte Grenze, ab der Betriebe als gewerblich im 
Steuerrecht gelten, ist ein geeigneter Anhaltspunkt: 
1.500 Mastschweine, 560 Sauenplätze, 600 Rinder, 
15.000 Hennen und 30.000 Mastgeflügelplätze. Ver-
bunden mit einer wirtschaftlichen Perspektive sind 
die Obergrenzen etwa beim Neuland-Programm 
für artgerechte und umweltschonende Nutztierhal-
tung, das die AbL mitgegründet hat, noch niedriger. 
Hier betragen die Obergrenzen pro Betrieb aktuell 
950 Schweinemastplätze, 150 Sauen, 350 Mutterkühe 
und 350 Rindermastplätze, 9.000 Legehennen und 
14.400 Hähnchenmastplätze.21

Neben Anforderungen an den Klimaschutz geht es 
beim Umbau der Tierhaltung auch um Tierwohl. Be-
sonders wertvoll sind also Haltungssysteme, die hin-
sichtlich beider Ziele vorteilhaft sind. So können Syn-
ergien genutzt werden. Diese Systeme sind besonders 
zu fördern. Messungen zeigen, dass Schweineställe mit 
Auslauf oder Offenfrontställe mit dem richtigen Ma-
nagement die Ammoniakemissionen ganz erheblich 
reduzieren können. Besonders vorteilhaft scheint es, 
wenn die Ausläufe überdacht sind, Kot und Harn in 
getrennten Funktionsbereichen abgesetzt werden und 
die Ausläufe regelmäßig gesäubert werden.22

Weidehaltung fördern
Weidehaltung ist die gesellschaftlich gewünschte 
Form der Rinderhaltung. Weide ist die günstigste 
Form der Futtergewinnung, sie bietet den Tieren Platz 
zum Ausleben ihrer natürlichen Verhaltensweisen, 

trägt zum Erhalt einer vielfältigen Kulturlandschaft 
bei und ist zudem biodiversitätsfördernd. Dauergrün-
land und Weiden bilden einen globalen großen Koh-
lenstoffspeicher. Unter Dauergrünland finden sich im 
Oberboden bis zu 150 Gramm organischer Kohlenstoff 
pro Kilogramm Boden. Dies ist das Vielfache der Ge-
halte von Ackerböden (7,5 bis 20 Gramm Kohlenstoff 
pro Kilogramm).23 Die Möglichkeit der Weidehaltung 
nimmt mit steigender Betriebsgröße ab,24 weshalb in 
Deutschland die Weidehaltung und damit deren Po-
tenziale für Klimaschutz immer weiter zurückgehen. 

Für eine zukunftsfähige Milchkuhhaltung sind 
daher die Empfehlungen der Zukunftskommission 
Landwirtschaft ausdrücklich zu unterstützen: »Einen 
den Klimazielen angepassten Umfang der Rinderbe-
stände und die Konzentration auf eine grünlandba-
sierte Rinderhaltung, einhergehend mit der Anpas-
sung des Konsums; gleichzeitig muss die Wertschöp-
fung je Tier steigen, damit das Betriebseinkommen 
mindestens stabil bleibt«.25 Dem ist unbedingt durch 
eine explizite Förderung der Weidehaltung zu ent-
sprechen, eine Weideprämie innerhalb der Gemein-
samen Agrarpolitik der EU (GAP) ist zum schnellst-
möglichen Zeitpunkt einzuführen. Neben neuen Maß-
nahmen, wie eine Weideprämie, sind außerdem die 
Ökoregelungen (eco schemes) der GAP zu erhöhen, 
auch damit ausreichend Geld für mehr Maßnahmen 
zur Verfügung steht und damit einkommenswirksam 
Anreize geschaffen werden. 

Die Emissionen müssen runter

Die Bäuerinnen und Bauern sind sich ihrer Verant-
wortung, zum Klimaschutz beitragen zu müssen, 
durchaus bewusst. Die Dürren der letzten Jahre zei-
gen mehr als deutlich, wie sehr die Folgen der Klima-
krise die Landwirtschaft weltweit, aber auch hier in 
Deutschland treffen.

Laut Klimaschutzgesetz muss Deutschland seine 
Emissionen schrittweise reduzieren und 2045 klima
neutral sein. Die Gesamtemissionen von Deutschland 
betrugen 2021 rund 762 Millionen Tonnen CO2-Äqui-
valente,26 bis ins Jahr 2045 müssen diese Emissionen 
auf insgesamt 37,5 Millionen Tonnen CO2-Äquivalen-
te reduziert werden.27 Dies entspricht etwa den der-
zeitigen Emissionen allein aus der Tierhaltung. Das 
Klimaschutzgesetz ist zu begrüßen und es benennt 
klar den Handlungsbedarf. Im Jahr 2021 emittier-
te der Landwirtschaftssektor28 61 Millionen Tonnen 
CO2-Äquivalente, dies entspricht rund neun Prozent 
der deutschen Emissionen. Von diesen 61 Millionen 
Tonnen CO2-Äquivalenten sind rund 38 Millionen 
der Tierhaltung zuzuordnen. Dazu kommen weitere 
Emissionen etwa für die Düngung von Futtermitteln 
oder für deren Import. 
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Die Sojaimporte werden dagegen in der deutschen 
Emissionsberichterstattung gar nicht berücksichtigt. 
Dabei verursacht ein Kilogramm Sojafuttermittel 
aus Brasilien von gerodeten Flächen rund 8,2 Kilo-
gramm CO2-Äquivalente, während bei einem Kilo-
gramm Sojafuttermittel aus deutschem Anbau ledig-
lich rund 1,6 Kilogramm CO2-Äquivalente anfallen. 
Rapsextraktionsschrot aus Deutschland verursacht 
pro Kilogramm Futtermittel rund 0,5 Kilogramm 
CO2-Äquivalente.29 Das Beispiel zeigt auch die be-
trieblichen Möglichkeiten, etwa durch die Wahl der 
Futtermittel, zum Klimaschutz beizutragen, was durch 
die Stärkung des heimischen Eiweißfutterbaus poli-
tisch zu unterstützen ist. 

Eine ambitionierte Umsetzung von Klimaschutz-
maßnahmen ist zwingend erforderlich. Dabei sind 
jedoch bei der Tierhaltung die vielen Aspekte wie re-
gionale Kreisläufe, ländliche Wirtschaftsentwicklung, 
Art der Tierhaltung, Vorzüge von Weidehaltung und 
vieles mehr zu berücksichtigen und müssen eine zen-
trale Rolle spielen. Eine vereinfachende »Taschen-
rechnerlösung« wird den vielen Herausforderungen 
nicht gerecht und ist nicht zielführend. Statt »einfach 
nur« 50 Prozent weniger Tiere zu fordern, gilt es, auf 
50 Prozent weniger Emissionen aus der Landwirt-
schaft als Orientierung zu setzen und dabei andere 
Nachhaltigkeitsziele nicht aus den Augen zu verlieren 
oder gegeneinander auszuspielen. 

Klimagerechtigkeit und Ernährungssouveränität 
gehören zusammen

Deutschland als Industrienation im globalen Norden 
hat eine große Verantwortung für die Bekämpfung 
der Klimakrise. Diese Verantwortung betrifft auch die 
globale Landwirtschaft, denn Klimagerechtigkeit und 
Ernährungssouveränität gehören zusammen. 828 Mil-
lionen Menschen weltweit leiden chronisch an Hun-
ger.30 Seit Beginn des russischen Angriffskrieges in der 
Ukraine ist die Zahl noch gestiegen. 

Die Gründe des Hungers sind vielfältig: Vertei-
lungsprobleme (weltweit gibt es selbst aktuell rechne-
risch keine Knappheit und genug Kalorien, damit alle 
satt werden könnten), diverse Kriege31 oder die Fol-
gen der Klimakrise, um nur die wichtigsten Ursachen 
zu nennen. Um bei der Hungerbekämpfung wirklich 
voranzukommen, müssen weltweit Klimaschutz und 
regional geprägte und bäuerliche Strukturen im Sinne 
der Ernährungssouveränität ins Zentrum gerückt wer-
den. Eine möglichst umfassende und vielfältige Selbst-
versorgung macht arme Länder deutlich krisenfester 
und unabhängiger etwa von Getreideimporten.

Global sind rund zwei Drittel der landwirtschaft
lichen Nutzfläche Dauergrünland, ein Großteil ist 
auch nur als solches nutzbar. Für die Nutzung dieser 

Fläche braucht es die Wiederkäuer. Diese prägt die 
Besonderheit, dass sie für den Klimaschutz wertvolles 
Grünland in Lebensmittel umwandeln können. Das ist 
ein klarer Vorteil gegenüber den Monogastriern, die 
wiederum kein Methan ausstoßen. Um klimaschädli-
che Effekte zu reduzieren, ist in der Milchkuhhaltung, 
wie auch der gesamten Wiederkäuerhaltung, eine 
weide- und grünlandbasierte Fütterung zu stärken, ge-
genüber einer intensiven Haltung basierend auf Mais 
mit hohem Kraftfuttereinsatz. Wirtschaftlich bietet 
die kraftfutterreduzierte Fütterung zudem große Vor-
teile für die Milchviehbetriebe.32 

Nebenprodukte der Lebensmittelherstellung so-
wie für eine gute Fruchtfolge relevante Kulturen sind 
wertvolle Futtermittel. Dabei handelt es sich etwa um 
Zwischenfrüchte, Kleegras, Kleie, Rapsextraktions-
schrot, Zuckerrübenschnitzel, Stroh oder Biertreber. 
Schätzungen zufolge entstehen bei der Herstellung 
von einem Kilo pflanzlichen Lebensmittel wie z. B. 
Brot im Durchschnitt etwa vier Kilogramm nicht 
essbare Biomasse.33 Nur durch Nutztiere kann die in 
diesen Nebenprodukten enthaltende Energie in für 
Menschen nutzbares Protein umgebaut werden, was 
somit eine höchst sinnvolle Verwertung darstellt. 

Folgerungen & Forderungen

	■ Tierhaltung ist ein zentraler Grundpfeiler einer bäu-
erlichen Landwirtschaft. Eine zukunftsfähige und re-
gional orientierte, flächengebundene und klimaver-
trägliche Tierhaltung auf vielen Höfen ist notwendig, 
um die vielen verschiedenen Herausforderungen der 
Zeit und gerade auch die Klimakrise zu bewältigen.

	■ Die Landwirtschaft wird gemäß dem Klimaschutz-
gesetz bis 2045 die Emissionen etwa halbieren müs-
sen. Das wird auch in hohem Maße die Tierhaltung 
betreffen und es wird eine Reduktion der Anzahl der 
Nutztiere geben müssen. Statt bei der Reduzierung 
der Treibhausgasemissionen »einfach nur« 50 Pro-
zent weniger Tiere zu fordern, muss es um eine 
Reduzierung der Emissionen in der Landwirtschaft 
um 50 Prozent gehen. 

	■ Der Rückgang der Tierbestände darf nicht – wie 
bisher – über das Höfesterben erfolgen. Stattdessen 
braucht es faire Preise für die Bäuerinnen und Bau-
ern sowie einen Umbau der Tierhaltung gemäß den 
Vorschlägen der Borchert-Kommission. 

	■ Der Konsum tierischer Produkte muss reduziert wer-
den. Dabei gilt, weniger und höherwertigere Erzeug-
nisse zu konsumieren, wobei Forderungen nach 
einer auskömmlichen Grundsicherung und einem 
Einkommen, von dem die Menschen in Würde leben 
können, unterstützt werden.
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Das noch von der Vorgängerregierung der jetzi-
gen Ampelkoalition eingesetzte Kompetenznetzwerk 
Nutztierhaltung (die sog. Borchert-Kommission) 
erarbeitete gesellschaftliche und wissenschaftlich ak-
zeptierte Vorschläge für den Umbau der Tierhaltung. 
Diese gilt es politisch konsequent umzusetzen. Darin 
enthalten wäre auch das Potenzial, Getreide (als Fut-
ter) einzusparen und somit direkt für die menschliche 
Ernährung nutzbar zu machen. Das zeigt beispielhaft 
die folgende Berechnung: Da den Mastschweinen in 
der ersten Stufe 20 Prozent mehr Platz geboten würde, 
würden somit die Flächenäquivalente von etwa zwei 
Millionen Tonnen Getreide freigesetzt.34 Deshalb ist 
der Umbau der Tierhaltung stark an den Empfeh-
lungen der Borchert-Kommission anzulehnen. Bäu-
erinnen und Bauern erhalten klare Zielbilder, Ent-
wicklungschancen, Bestandsschutz und wirtschaftlich 
langfristige Perspektiven, indem den Betrieben Um-
bau- und laufende Kosten finanziert werden. Die Po-
litik darf in der Umsetzung nicht dahinter zurückfal-
len,35 sondern muss die Empfehlungen synchronisiert 
mit dem Baurecht umsetzen und weiterentwickeln. 
Die Bestandsobergrenzen, angelehnt an das Bun-
desimmissionsschutzgesetz, müssen als Orientierung 
für eine zukunftsfeste und klimagerechte Tierhaltung 
eine Rolle spielen. 

Die unterschiedlichen Aspekte berücksichtigend 
fordert die AbL:

	■ Zukunftsfest konsumieren heißt: weniger tierische 
Produkte und höherpreisige Qualität;

	■ Umbau der Tierhaltung nur nach Borchert-Plänen;
	■ faire Preise für Bäuerinnen und Bauern;
	■ Einführung einer verbindlichen Stoffstrombilanz 

und verbesserte Datengrundlage;
	■ Gemeinsame europäische Agrarpolitik (GAP): 

die Haltung von Weidemilchkühe honorieren 
und eine qualifizierten Förderung von Großvieh
einheiten schnellstmöglich nutzen;

	■ heimischen Eiweißfutterbau stärken, Gentechnik-
freiheit sicherstellen;

	■ qualifizierter Welthandel nach dem Konzept 
der AbL.36

Jetzt sind die politischen Weichenstellungen dringend 
erforderlich, damit die Tierhaltung klimaverträg-
lich ausgerichtet und regional orientiert wird. Dafür 
braucht es viele Höfe und Bäuerinnen und Bauern. 
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